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aber auch für die «modellhafte Gestaltung eines Kon-
flikts, der zusammen mit der kapitalistischen Stadt 
entstanden ist». Seither haben sich Zürichs Deindus
trialisierung sowie seine Transformation zu einer –  
wenn auch überschaubaren – Global City abgespielt. 
Besonders in den 1970er- und 1980er-Jahren von hef-
tigen Diskussionen begleitet, hat sich dieser Prozess 
auch auf die von architektonischen Bildern transpor-
tierten Inhalte ausgewirkt. Heute sind vergleichbare 
Spannungen entschärft.

Was 1973 der «unfertige» Abschluss der Innen-
stadt zum See war, wurde in den 1990er-Jahren das 
brachliegende Industriequartier. Insofern nahmen 
Reichlin und Reinhart eine in der Zwischenzeit erfolg-
te Umpolung vorweg, als sie mit architektonisch-städ-
tebaulichen Setzungen die Gewichte in der Stadt neu 

verteilten. Allerdings ist diese Transformation weniger 
das Ergebnis von planerischen Entscheiden, öffent
lichen Debatten oder gar von Visionen. Sie ist vielmehr 
geprägt von komplexen Aushandlungsprozessen, in de-
nen unterschiedliche Akteure mit zahllosen Variablen 
konfrontiert wurden. So ging die neue Auslegeordnung 
in der Stadtentwicklung mit einem eigentlichen Lern-
prozess der Behörden einher. Von diesem Strukturwan-
del und dem Weg zu einer neuen urban governance soll 
hier unter anderem die Rede sein.

Grossinvestoren im Hinterhof

Maag, Toni, Escher Wyss, Löwenbräu, Steinfels, Schoel
ler: Dies sind die Namen von Arealen, die, höchstens 
zwei Kilometer Luftlinie voneinander entfernt, das In-
dustriequartier aufspannen – genauer, dessen äussere 
Zone, die heute als Zürich-West bezeichnet wird. Noch 
1990 waren die brachliegenden Industrieareale nörd-
lich und westlich des Zentrums verbotene Städte, für 
die zuerst ein dynamisches – und investorenfreund
liches – Image modelliert werden musste. In der Rezes-
sion der 1990er-Jahre kaum vorhersehbar, nähert sich 
dieser historische Prozess inzwischen seinem Ende. Das 
ehemalige Herz der schweizerischen Maschinen- und 
Lebensmittelindustrie ist ein Lehrbeispiel für die post-
moderne Beziehung von Kapital zu Raum, für die der 
US-amerikanische Sozialtheoretiker David Harvey den 
Begriff der flexiblen Akkumulation2 geprägt hat.

Wenn in Zürich eine Aufgabe als Herausforde-
rung der vergangenen Jahrzehnte bezeichnet werden 
kann, war es die Öffnung und Aufbereitung von grossen 
Industriekomplexen für private Planungsvorhaben.  

Entwurf von Bruno Reichlin und Fabio Reinhart für den 
Bürkliplatz und den oberen Abschluss der Bahnhof-
strasse (1973).
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